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ïelnber fftöffleimSpIer, einer fporter alg ber
anber. ©a mertte ber grembe, toie er bctran
tear. ©enn bag toar eine ßeimlipe ©efellfpaft
bort galfpntüngerrt, fo alle gleifp unb SSein

fatten. ©iefe benutzten bie Slbtoefenßeit beg

gtoingßerrn, legten in feinem ©ploff ißre ber=

borgenen SXüngftocfe an, unb toaren bermutlip
bon feinen eigenen Seuten babei, bie im $aug
ÜBeript unb ©elegenßeit toufften, unb bamit
fie ißr ßeimlip SBefen ungeftört unb unbe=

fprieen treiben ïonnten, fingen fie ben @e=

fpenfterlarmen an, unb toer in bag ipaug tarn,
tourbe fo bergälftert, baff er gum gtoeitenmal
nimmer ïam. 2Iber jeßt fanb ber bertoegene
ffteifenbe erft XtrfacCje, feine Xtnborfid^tigfeit gu
bereuen, unb baff er ben SSorftellungen beg

SBirtg im ©orf ïein ©eßör gegeben ßatte. ©enn
er tourbe burp ein engeg £op ßinein in ein
anbereg finftereg ©eßalt gefcpben, unb er
ßörte tooßl, toie fie Sïrieggrept über ißn pel=
ten unb fagten: „@g toirb bag 33efte fein, toenn
toir ipr umbringen unb barnap berlopen."
Stber einer fagte nod): „Sßir müffen il)n guerft
berßören, toer er ift unb toie er pip unb too

er fid) ßerfpreibt." 2I[g fie aber prten, baß
er ein borneßmer Iperr fei unb nap ®opn=
pgen gum ®önig reife, fapn fie einanber mit
großen Stugeit an, unb napbem er toieber in
bent finftern ©etoölb toar, fagten fie: „Sep
ftep bie <3acp leß*). ©enn toenn er gemangelt
toirb, unb eg ïommt burp ben ÎSirt prang,
baff er. ing ©ploff gegangen ift, unb er ift
nimmer prauggeïommen, fo Bommen über
9îapt bie ipufaren, pben ung aug, unb ber
Ipanf ift bieg Spr tooP geraten, baf; ein
©trid gum ipenten nipt biet ïofiet." 2Ilfo
fünbigten fie bem ©efangenen ißarbon an,
toenn er ipten einen ©ib ablegte, baff er niptg
berraten tootle, unb bropen, baff fie in $pen=
pgert toottten auf ißn Stptung geben laffen;
unb er mufjte pnen auf ben ©ib ßin fagen, too
er toopie. @r fagte: Sieben bem toitben 2Ttann

*) „leb" fo biel at|; „untedjt", ober Igier: „fdjltmin".

lin'fer )panb in bem grojfen §aug mit grünen
Säben. ©arnap fpenïten fie ipr 33urgunber=
äBeiit ein gum SPiorgentrunf, unb er fpauie
ipen gu, toie fie tftöfflein=©ßaler pägten big
an ben borgen. 2IIg aber ber ©ag burp bie

Äetlerloper pnab fpien, unb auf ber ©trap
bie ©eipln ïnalïten unb ber kippet ßürnte,
naßrn ber grembe SIbfpieb bon ben näptlipen
©efellett, bebanïte fip für bie gute föetoirtung
unb ging mit froßern SXute toieber in bag
SBirtgprtg, opte baran gu beuten, baff er feine
Up unb feine ©aba'fgßfeife unb bie fßifiolett
ßaöe liegen laffen. ©er SBirt fagte: „©otttob,
baff ip ©up toieber fep, ip pbe bie gange
97apt nipt fptafeit tonnen. Sßie ift eg ettp
gegangen?" ïtber ber DXeifenbe bapte: ©in ©ib
ift ein ©ib, unb unr fein Seben gu retten, muff
man ben tarnen ©otteg nipt miffbraupen,
toenn man'g nipt ßalten toiH. ©egtoegen fagte
er niptg, unb toeil jeßt bag ©löcftein läutete
unb ber arme ©itnber pnauggefüpt tourbe,
fo lief alleg fort. SIup in ^oßenpgen pelt
er bapr reinen fDtunb, unb bapte fetber faft
nipt mep baran. SIber nap einigen SBopen
tarn ab ber ißoft ein Säftlein an ip, unb toaren
barin ein ißaar neue, mit ©ilber eingelegte
fßiftoten doit gropm SBert, eine neue golbene
Up mit toftbaren ©iamantfteinen befeßt, eine
©abatgßfeife mit einer gotbenen ^ette baran,
unb eine feibene mit ©olb gefticfte ©abatgblafe
unb ein Priefte.in barin. Sn bem Srieflein
ftanb: „©ieff fpicfen toir ©ttp für ben ©pret=
ten, fo SP bei ung auggeftanben, unb gum
©ant für ©ure iöerfptoiegenßeit. Seßt ift
atteg boröei, unb SP bürft eg ergäßlen, toem
Sßr tooïït." ©efftoegen ßat'g ber $err beut
©rengaper ergäßlt, unb bag toar bie näm.tipe
Ußr, bie er oben auf bem 23erg ßeraitggog, alg
eg in Hertingen ÜJtittag läutete, unb fpaute,
ob bie |fertinger Ußr rept geße, unb ftnb ißm
prnap im ©torpen gu SSafel bon einem fram
göfifpen ©eneral 75 neue ©ubtonen barauf ge=
Boten toorben. SIber er ßat fie nipt brum
geben.

ÎIlïc 6d)tt>et3er Äopbrödtcn.
S3on ®r. SRoIanb Sln^eißer, ®armffabt. (."oiergu ge^n StBBxIbungen nad) ßeidjnungen beê 58erfaffer§.)

©etoaltig braufen bie SBaffer burpg @ptoei=
ger Sanb. DJcit traftboü jugenblipem Unge=
früm ftürgt ber Sergbap aug ber fKutterbruft
beg blaugrünen ©letfperg, bie pn genäßrt,
ßtnab ing frifpgrüne ©al, fpäumenb Bript er
fip an mäptigen geigblöden, bonnernb toirft

er feine Sïraft bie fteile gelgtoanb ßinunter,
um ba unten im ^opapentale.mit feinen 2kit=
betn bereint gum fpnelt baßinfagenben §tpen=
ftrom gu toerben. ©o geßt bie totte Sag& Big

gum friftaXtlaren, tiefblaugrünen Stpfee.
©pmußiggrau fpäumt eg ßinein, ßerrlip tlar
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kelnder Rößlein-Thaler, einer schöner als der
ander. Da merkte der Fremde, wie er daran
war. Denn das war eine heimliche Gesellschaft
von Falschmünzern, so alle Fleisch und Bein
hatten. Diese benutzten die Abwesenheit des

Zwingherrn, legten in seinein Schloß ihre ver-
borgenen Münzstöcke an, und waren vermutlich
von seinen eigenen Leuten dabei, die im Haus
Bericht und Gelegenheit wußten, und damit
sie ihr heimlich Wesen ungestört und unbe-
schrieen treiben kannten, fingen sie den Ge-
spensterlärmen an, und wer in das Haus kam,
wurde so vergälstert, daß er zum zweitenmal
nimmer kam. Aber jetzt fand der verwegene
Reifende erst Ursache, seine Unvorsichtigkeit zu
bereuen, und daß er den Vorstellungen des

Wirts im Dorf kein Gehör gegeben hatte. Denn
er wurde durch ein enges Loch hinein in ein
anderes finsteres Gehalt geschoben, und er
hörte wohl, wie sie Kriegsrecht über ihn hiel-
ten und sagten: „Es wird das Beste sein, wenn
wir ihn umbringen und darnach verlachen."
Aber einer sagte noch: „Wir müssen ihn zuerst
verhören, wer er ist und wie er heißt und wo
er sich herschreibt." Als sie aber hörten, daß
er ein vornehmer Herr sei und nach Kopen-
Hagen zum König reise, sahen sie einander mit
großen Augen an, und nachdem er wieder in
dem finstern Gewölb war, sagten sie: „Jetzt
steht die Sache letz^). Denn wenn er gemangelt
wird, und es kommt durch den Wirt heraus,
daß er, ins Schloß gegangen ist, und er ist
nimmer herausgekommen, so kommen über
Nacht die Husaren, heben uns aus, und der
Hanf ist dies Jahr Wohl geraten, daß ein
Strick zum Henken nicht viel kostet." Also
kündigten sie dem Gefangenen Pardon an,
wenn er ihnen einen Eid ablegte, daß er nichts
verraten wolle, und drohten, daß sie in Kopen-
Hagen wollten aus ihn Achtung geben lassen;
und er mußte ihnen aus den Eid hin sagen, wo
er wohne. Er sagte: Neben dem wilden Mann

*) „letz" so viel als; „unrecht", oder hier: „schlimm".

linker Hand in dem großen Haus mit grünen
Läden. Darnach schenkten sie ihm Burgunder-
Weilt ein zum Margentrunk, und er schaute
ihnen zu, wie sie Rößlein-Thaler prägten bis
an den Margen. Als aber der Tag durch die

Kellerlöcher hinab schien, und aus der Straße
die Geißeln knallten und der Kühhirt hürnte,
nahm der Fremde Abschied von den nächtlichen
Gesellen, bedankte sich für die gute Bewirtung
uitd ging mit frohem Mute wieder in das
Wirtshaus, ohne daran zu denken, daß er seine
Uhr und seine Tabakspfeife und die Pistolen
habe liegen lassen. Der Wirt sagte: „Gottlob,
daß ich Euch wieder sehe, ich habe die ganze
Nacht nicht schlafen können. Wie ist es euch

gegangen?" Aber der Reisende dachte: Ein Eid
ist ein Eid, und um sein Leben zu retten, muß
man den Namen Gottes nicht mißbrauchen,
wenn man's nicht halten will. Deswegen sagte
er nichts, und weil jetzt das Glöcklein läutete
und der arme Sünder hinausgeführt wurde,
so lief alles fort. Auch in Kopenhagen hielt
er daher reinen Mund, und dachte selber fast
nicht mehr daran. Aber nach einigen Wochen
kam ab der Post ein Kistlein an ihn, und waren
darin ein Paar neue, mit Silber eingelegte
Pistolen voil großein Wert, eine neue goldene
Uhr mit kostbaren Diamantsteinen besetzt, eine
Tabakspfeife mit einer goldenen Kette daran,
und eine seidene mit Gold gestickte Tabaksblase
und ein Brieflein darin. In dem Brieflein
stand: „Dieß schicken wir Euch für den Schrek-
ken, so Ihr bei uns ausgestanden, und zum
Dank für Eure Verschwiegenheit. Jetzt ist
alles vorbei, und Ihr dürft es erzählen, wem
Ihr wollt." Deßwegen hat's der Herr dem
Crenzacher erzählt, und das war die nämliche
Uhr, die er oben auf dem Berg herauszog, als
es in Hertingen Mittag läutete, und schallte,
ob die Hertinger Uhr recht gehe, und sind ihm
hernach im Storchen zu Basel von einem fran-
zösischen General 75 neue Dublonen darauf ge-
boten worden. Aber er hat sie nicht drum
geben.

Alte Schweizer Kolzbrücken.
Von Dr. Roland Anheisser, Darmstadt. (Hierzu zehn Abbildungen nach Zeichnungen des Verfassers.)

Gewaltig brausen die Wasser durchs Schwei-
zer Land. Mit kraftvoll jugendlichem Unge-
stüm stürzt der Bergbach aus der Mutterbrust
des blaugrünen Gletschers, die ihn genährt,
hmab ins frischgrüne Tal, schäumend bricht er
sich an mächtigen Felsblöcken, donnernd wirft

er seine Kraft die steile Felswand hinunter,
um da unten im Hochalpentale mit seinen Brü-
dern vereint zum schnell dahinjagenden Alpen-
strom zu werden. So geht die tolle Jagd bis
zum kristallklaren, tiefblaugrünen Alpsee.
Schmutziggrau schäumt es hinein, herrlich klar
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Bis auf ben ïiefelBefaten ©utnb entftrömt ber

junge gluf betn See, ober immer nodj in eiliger
tpaft. Sorbei gept eg an Sffiiefe unb SBatb, an
altersgrauen Stäbtlein, an Bepaglidjen ®ör=
fern, an mädjtigen, auf popem ilfer tpronen»
ben fjauptftäbten Bis hinunter inS Xieflanb,
too ber breite (Strom gemädjlidj feine 35a£)U

giept brtrt^S fonnenburcpftraplte reidje £anb

Srüdenbaufunft gefallen ift, fo finben toir bod)
immer nodj rnepr toie in irgenbeinem anbern
£anbe ïjier in ber Scptoeig eine grope SXngatjI
biefer eigenartigen Sautoerfe, bon benen toir
bem £efer bie fepönften im Silbe borfüpren
tooïïen.

geber Sefucper beS perrlidjen Siertoalb»
flatter SeeS toirb £ u g e r n burdjtoanbert unb

SBaben im Slargctu mit ber

bem Steere gu. SeBen ben getoaltigen Sergen
ift biefer perrlicpe 9Bafferreid)tum, finb ade bie
Säd)e unb glüffe mit ben (Seen, bie fie burdj»
ftrömen, bie grope Sdjönpeit ber Scptoeig. SDie

ïernige peimatlicpe ®unft beg SSenfdjen faft
fie in einen parmonifepen Stapmen, benn am
fepönften ift fold) ein grüner ÉSptoeiger gluf
toopl immer bort, too eines ber träumerifcp
fd)önert alten Stäbtlein „baran pângt", toie

©ottfrieb fetter fagt. Sbber baS Stäbtlein
bangt nid)t nur an bem einen Ufer baran, fon»
bern eS fpannt über ben rafdjen ©efeHen nodj
eine Srüde, unb toaS für eine Srücfe! Stuf
popem (Steinpfeiler rupenb, auS mächtigen
Salfen gegimmert, trägt fie ein grofeS ®adj,
bag gegen bie gerftörenben ©inflüffe beg reg»
nerifepen ©ebirgSftimaS in bortrefftieper SBeife
fdjüpt. Siefe prächtigen gebeerten ipoIgBrüden
bilben eine eigne ißoefie ber Scptoeiger glüffe;
unb toenn auep mand) ftolger geuge biefer alten

S3tMe über bie Simmat.

betounbert unb bon ben malerifdjen Sautoerfen
biefer alten Scptoeiger (Stabt bie originedften,
nâmlicp bie Sritden, mit (Staunen Befcfjritten
paben. Sßeltberüpmt ift bie ^apellBrüde.
gn mehreren SBinfelgügen überfpannt fie, auf
ftämmigen fjolgblöden rupenb, bie tiefblau»
grüne, flare Seuf an ber Stelle, too fie bem
See pfeilfdjnell entftrömt. SSädjtig tropt in»
mitten ber glut tier aïïbeïannte SBafferturm
mit bem leeren Storcpennefte auf ber Spipe
unb ben pölgernen SBeprgängen unter bem
popen, grünbemooften giegelbacpe. Sex Sage
nad) tourbe er als £eucptturm „lugerna" er»
baut, um ben gif (pern beS SeeS als Signal gu
bienen, unb £ugern foil feinen Samen banadj
tragen, grt ber ©efcpidjte erfd)eint ber toapr»
fd)einliip im breigepnten gaprpunbert erbaute
®urnt guerft 1377 alS ©efängniS mit ber gol»
terfammer im oberften Stocftoerf. Studj biente
er alS fefter Ort gur Stufbetoaprung toertboUer
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bis auf deu kieselbesäten Grund entströmt der

junge Fluß dem See, aber immer noch in eiliger
Hast. Vorbei geht es an Wiese und Wald, an
altersgrauen Städtlein, an behaglichen Dör-
fern, an mächtigen, auf hohem Ufer thronen-
den Hauptstädten bis hinunter ins Tiefland,
wo der breite Strom gemächlich seine Bahn
zieht durchs sonnendurchstrahlte reiche Land

Brückenbaukunst gefallen ist, so finden wir doch
immer noch mehr wie in irgendeinem andern
Lande hier in der Schweiz eine große Anzahl
dieser eigenartigen Bauwerke, don denen wir
dem Leser die schönsten im Bilde vorführen
wollen.

Jeder Besucher des herrlichen Vierwald-
ftätter Sees wird Lu zern durchwandert und

Baden im Aargau mit der

dem Meere zu. Neben den gewaltigen Bergen
ist dieser herrliche Wasserreichtum, sind alle die
Bäche und Flüsse mit den Seen, die sie durch-
strömen, die große Schönheit der Schweiz. Die
kernige heimatliche Kunst des Menschen faßt
sie in einen harmonischen Rahmen, denn am
schönsten ist solch ein grüner Schweizer Fluß
wohl immer dort, wo eines der träumerisch
schönen alten Städtlein „daran hängt", wie
Gottfried Keller sagt. Aber das Städtlein
hängt nicht nur an dem einen Ufer daran, son-
dern es spannt über den raschen Gesellen noch
eine Brücke, und was für eine Brücke! Auf
hohem Steinpfeiler ruhend, aus mächtigen
Balken gezimmert, trägt sie ein großes Dach,
das gegen die zerstörenden Einflüsse des reg-
nerischen Gebirgsklimas in vortrefflicher Weise
schützt. Diese prächtigen gedeckten Holzbrücken
bilden eine eigne Poesie der Schweizer Flüsse;
und wenn auch manch stolzer Zeuge dieser alten

Brücke über die Limmat.

bewundert und von den malerischen Bauwerken
dieser alten Schweizer Stadt die originellsten,
nämlich die Brücken, mit Staunen beschritten
haben. Weltberühmt ist die K a p e l l b r ü ck e.

In mehreren Winkelzügen überspannt sie, auf
stämmigen Holzblöcken ruhend, die tiefblau-
grüne, klare Reuß an der Stelle, wo sie dem
See pfeilschnell entströmt. Mächtig trotzt in-
mitten der Flut der allbekannte Wasserturm
mit dem leeren Storchenneste auf der Spitze
und den hölzernen Wehrgängen unter dein
hohen, grünbemoosten Ziegeldache. Der Sage
nach wurde er als Leuchtturm „luzerna" er-
baut, um den Fischern des Sees als Signal zu
dienen, und Luzern soll seinen Namen danach
tragen. In der Geschichte erscheint der wahr-
scheinlich im dreizehnten Jahrhundert erbaute
Turm zuerst 1377 als Gefängnis mit der Fol-
terkammer im obersten Stockwerk. Auch diente
er als fester Ort zur Ausbewahrung wertvoller
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BERMBRÜCKE-IH-FREIBURG-VÜ-

SernBriicEe gu gfrei

©oïumente fotoie aïs ©cpapïammet. ®ie
Stüde inutbe 1333 guerft gebaut, unb gtoat
biente fie nicpt nut als ©teg, fonbetn aucp toie
eine S^Iifabenanlage gut ©Rettung bet Slufc
einfaptt im KtiegSfaEe. Sm fgapte 1599 be=

fcplûff bet Sat bon Sugetn, bie Stüde mit Sit=
bertafein gieren gu laffen. ©er Staler hanS
heinticp SBegmann unb fein ©opn malten biefe
Silber, bie im ©inné bet geit bie 2ebenS=

gefc^icïjte bet Sugetnet ©dfuppattone ©t. £eo=

begat unb ©t. Siautig fotoie bie ^elbentaten
bet ©cptoeiget batfteEen, ©tabtfcpreiber ©pfat
unb SatSpetr §anê Subolf ban ©onnenbetg
bieteten bie Setfe bagu. Seffer als biefe
Scaleteien firtb bie gang bortrefflicpen ©otem
tangbilber, bie eine anbte Sugetnet Stüde, bie

©pteuetbtüde, fermüden, ©iefe biel toei=

ter unterhalb, beinape am ©nbe bet alten ©tabt
gelegene Stüde ift ein pgutoel alter Stüdem
baufunft unb toopl bie malerifdffte aE bet teig=
ballen Stüden unb Stüdepen im ©cptoeiget
Sanb. SefonberS baS äuffetlicp gang berfepim
belte, auf einem Steinpfeiler podenbe KapeE=
epen, übet beffen SCItar ein einiges Sicpt brennt,
ift bon padenbet SBitïung, unb bet Zugang
gut Stüde burcp ben bunïeln, mit feptoetem
Sippengetoölbe iibetfpannten ©artg unter ben

Ipäufetn per bereitet fo ted)t auf bie eigenartige

rg in ber ©djlneig.

Stimmung in beut Epalbbunïel beS Stüdem
gangeS bot. ©ie im ^apte 1408 guerft gebaute
©pteuetbtüde inutbe 1566 ban ben gotten bet
Seuff pintoeggetiffen, tootauf man im fgapte
1568 ben noep ftepenben Sau mit bem KapeE»
dfen errichtete. IpanS Steglinget malte in ben

Hapten 1626 bis 1632 bie ettoäpnten ©otem
tangbilber, bie aEe ©tänbe unb SerufSarten
im Seigen mit bem ©enfenmanne geigen. 0ri=
gineEe Seime erläutern febe Silbtafel, ©et
©tttm mit bet popen Qiegelpaube im hinter»
grunbe unferS SilbeS ift bet SuginSlanb, einet
bet neun Söarttürme bet Sritfeggmauet, bie
ben Ipügelgug übet Sugetn frönt unb, befonbetS
born ©ee auS gefepen, einen fo pettlicpen 2tb=

fcpluff bet maletifdjen ©tabt bilbet.
©in paar ©tunben unterpalb Sugetn liegt

an bet Seuff baS alte ©täbtdfen Sremgarten,
bei bem eine bet fepönften unb älteften Ipolg»
Brüden übet ben piet mäcptig einpetfdfäumem
ben ffrluff füprt. ©etabe obetpalb bet Stüde
fäEt bet Q'lufg Btaufenb übet ein fpiptoinïelig
gegen bie Strömung gerichtetes 9Bept, baS an
ben Stüdenpfeiletn anfept unb baS Staler if epe

bet Einlage nodf erpöpt. äpnlicp toie bei bet
©pteuetbtüde ift auep piet auf einem ©ttorn»
Pfeiler ein KapeEcpen errichtet, mit feinen püb=
jdjen gacptoetïtoânben ïraftig mit bem bunïeln
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Bernbrücke zu Frei

Dokumente sowie als Schatzkammer. Die
Brücke wurde 1333 zuerst gebaut, und zwar
diente sie nicht nur als Steg, sondern auch wie
eine Palisadenanlage zur Sperrung der Fluß-
einfahrt im Kriegsfalle. Im Jahre 1599 be-

schloß der Rat von Luzern, die Brücke mit Bil-
dertafeln zieren zu lassen. Der Maler Hans
Heinrich Wegmann und sein Sohn malten diese

Bilder, die im Sinne der Zeit die Lebens-
geschichte der Luzerner Schutzpatrone St. Leo-
degar und St. Mauriz sowie die Heldentaten
der Schweizer darstellen. Stadtschreiber Cysat
und Ratsherr Hans Rudolf von Sonnenberg
dichteten die Verse dazu. Besser als diese
Malereien sind die ganz vortrefflichen Toten-
tanzbilder, die eine andre Luzerner Brücke, die

Spreuerbrücke, schmücken. Diese viel wei-
ter unterhalb, beinahe am Ende der alten Stadt
gelegene Brücke ist ein Juwel alter Brücken-
baukunst und Wohl die malerischste all der reiz-
vollen Brücken und Brückchen im Schweizer
Land. Besonders das äußerlich ganz verschin-
delte, auf einem Steinpfeiler hockende Kapell-
chen, über dessen Altar ein ewiges Licht brennt,
ist von packender Wirkung, und der Zugang
zur Brücke durch den dunkeln, mit schwerem
Rippengewölbe überspannten Gang unter den

Häusern her bereitet so recht auf die eigenartige

rg in der Schweiz.

Stimmung in dem Halbdunkel des Brücken-
ganges vor. Die im Jahre 1408 zuerst gebaute
Spreuerbrücke wurde 1566 von den Fluten der
Reuß hinweggerissen, worauf man im Jahre
1568 den noch stehenden Bau mit dem Kapell-
chen errichtete. Hans Meglinger malte in den

Jahren 1626 bis 1632 die erwähnten Toten-
tanzbilder, die alle Stände und Berufsarten
im Reigen mit dem Sensenmanne zeigen. Ori-
ginelle Reime erläutern jede Bildtafel. Der
Turm mit der hohen Ziegelhaube im Hinter-
gründe unsers Bildes ist der Luginsland, einer
der neun Warttürme der Museggmauer, die
den Hügelzug über Luzern krönt und, besonders
vom See aus gesehen, einen so herrlichen Ab-
schluß der malerischen Stadt bildet.

Ein paar Stunden unterhalb Luzern liegt
an der Reuß das alte Städtchen Bremgarten,
bei dem eine der schönsten und ältesten Holz-
brücken über den hier mächtig einherschäumen-
den Fluß führt. Gerade oberhalb der Brücke

fällt der Fluß brausend über ein spitzwinkelig
gegen die Strömung gerichtetes Wehr, das an
den Brückenpfeilern ansetzt und das Malerische
der Anlage nach erhöht. Ähnlich wie bei der

Spreuerbrücke ist auch hier auf einem Strom-
Pfeiler ein Kapellchen errichtet, mit seinen hüb-
scheu Fachwerkwänden kräftig mit dem dunkeln
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ipotgton ber SrücEe fontraftierenb. Son gang
Befonberem ^ntereffe ift Bet biefer Srücfe bie

nodj gut erhaltene SBeïfrBaute am linïen Stuff«
rtfer, an ber ber Stabt gegenüber liegenben
Seite. SDiefeê Sefefiigrtngêmerï Befteïjt auê
einem ïrâftigen Siorturm, beffen (Seite nact) ber
Srücfe gu offen ift, mie bieê ja im Stittelalter
Bei ben meiften SKauertürmen ber galt hear.
Son biefeut Surent fi'tïjrt ein teinter ipolgfteg

gu ber auê feinerem ©eBal'f errictjteten eigent=

lidfen Srücfe. ipatte ber geinb bert Surent er=

obert, fo nüigte ,iïjm ba§ Brenig, benn bie Se=

lagerten Bracken rafdj ben SerBinbuttgêfteg gur
Srücfe aB, rtnb in bent nadj ber Srücfe gu
offenen Sturme formten fief) bie Singreifer Bor
ben ©efdfoffen ber gurücfgemiedenen nicf)t fd)üt=

gen. Seiber ift biefe I)ocE)intereffante Srücfe in
iBrem Seftanbe BebroBjt. 37tan ffmicfjt baBon,

fie aBgrtBrecfien, rtnb mag bann an ifjre (Stelle

tritt nun, mir motten un§ barüber auê=

fi^meigen, aber îjoffen, baff bie Sürger Bon

Sremgarten fidf nidjt felBft ifjr fdfônfteê
ßleinob gerftören unb mit Steig ba§ SBafm«

geilen itjreê altberüfjmten Stcibtdfenë gegen
atfe ©etüfte ber fogenamtten Sortfcfirittter
Bralfren merben. ffdj meiff auê ©rfafjrung, ba%,

abgefetfen Bon alten afttfetifdfen ©rünben, Biete
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grembe eingig nur ber originellen Srücfe megen
Sremgarten Befudjen; unb e§ lotjnt ficfi mir!=
lief), Bon Sugern ober Sahen auê einen 316=

ftedfer nadf biefem romantifdfen Stäbtdjen gu
machen.

©ine itt anbrer SBeife eBenfattê t)0(^interef=
fante gebecfte Srüde füBjrt gu Sahen in Slargau
über bie Simmat. Sluf unferm Sühlen fieïjt
man linfo bie tjodfgeBaute altertümliche Stabt
mit beut Buntgebecften Stabtturm, récité ant
bieêfeitigen lifer liegt bireft am Srücfenfofrf
ba§ ntaletifcife ßanbBogteifdjtoff mit Smefrfrem
turnt unb Staffelgiebel. SDurcf) biefeê Sdftoff
füljrt bie Strafe alë gemöIBter ©ang gur
Srücfe. ipocf) über beut ©ingangêtor ift an ber

Saffabe beê Sdffoffeë eine Sîeiïje Bon SBafrfren

angemalt. SDie Srücfe ift Befonberê auct) be§=

ïfalB Bemerïenêmert, meil fie nadf ben 2tuff=
feiten ffin gang gefcfjloffen ift unb nur buretj
Bier fenfterartige, mit ®lafrpläben nerfelfene
Öffnungen einen SIuêBIicf auf ben gluf; ge=

ftattet. ®ie Sluffenmiinbe finb gang Berfdjin«
belt. Somit bürfte tjier ber Srücfenlauf in ber
aHernadjbrücflidfften Sßeife gegen bie ©inflüffe
ber SBitterung gefdjüfst fein, SBinb unb Scfflag«

regen fonnen bem Salfenmerf nid)tê anfjaBen.

Sritcïe gu SCarÊerg att ber 2tare (Sîaniott Sern).

Dr. Roland Anheisser: I

Holzton der Brücke kontrastierend. Von ganz
besonderem Interesse ist bei dieser Brücke die

noch gut erhaltene Wehrbaute am linken Fluß-
user, an der der Stadt gegenüber liegenden
Seite. Dieses Besestigungswerk besteht aus
einem kräftigen Torturm, dessen Seite nach der
Brücke zu offen ist, wie dies ja im Mittelalter
bei den meisten Mauertürmen der Fall war.
Von diesem Turm führt ein leichter Holzsteg

zu der aus schwerem Gebälk errichteten eigent-
lichen Brücke. Hatte der Feind den Turm er-
obert, so nützte ihm das wenig, denn die Be-

lagerten brachen rasch den Verbindungssteg zur
Brücke ab, und in dem nach der Brücke zu
offenen Turme konnten sich die Angreifer bor
den Geschossen der Zurückgewichenen nicht schüt-

zen. Leider ist diese hochinteressante Brücke in
ihrem Bestände bedroht. Man spricht davon,
sie abzubrechen, und was dann an ihre Stelle
tritt nun, wir wollen uns darüber aus-
schweigen, aber hoffen, daß die Bürger von
Bremgarten sich nicht selbst ihr schönstes
Kleinod zerstören und mit Stolz das Wahr-
zeichen ihres altberühmten Städtchens gegen
alle Gelüste der sogenannten Fortschrittler
wahren werden. Ich weiß aus Erfahrung, daß,
abgesehen von allen ästhetischen Gründen, viele

: Schweizer Holzbrücken. ggh

Fremde einzig nur der originellen Brücke wegen
Bremgarten besuchen; und es lohnt sich wirk-
lieh, von Luzern oder Baden aus einen Ab-
stecher nach diesem romantischen Städtchen zu
machen.

Eine in andrer Weise ebenfalls hochinteres-
saute gedeckte Brücke führt zu Baden in Aargau
über die Limmat. Auf unserm Bildchen sieht

man links die hochgebaute altertümliche Stadt
mit dem buntgedeckten Stadtturm, rechts am
diesseitigen Ufer liegt direkt am Brückenkopf
das malerische Landvogteischloß mit Treppen-
türm und Staffelgiebel. Durch dieses Schloß
führt die Straße als gewölbter Gang zur
Brücke. Hoch über dem Eingangstor ist an der
Fassade des Schlosses eine Reihe von Wappen
angemalt. Die Brücke ist besonders auch des-

halb bemerkenswert, weil sie nach den Fluß-
feiten hin ganz geschlossen ist und nur durch
vier fensterartige, mit Klappläden versehene
Öffnungen einen Ausblick auf den Fluß ge-
stattet. Die Außenwände sind ganz verschin-
delt. Somit dürfte hier der Brückenlauf in der
allernachdrücklichsten Weise gegen die Einflüsse
der Witterung geschützt sein, Wind und Schlag-
regen können dem Balkenwerk nichts anhaben.

Brücke zu Aarberg an der Aare (Kanton Bern).
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©a mir ung gerabe irrt Canton Stargau Be»

finbert, molten mir bie (Gelegenheit benupen
unb fahren norbmärtg in ïurger gäprt ûn ben

Spein. Über biefen fagenumtoobenen (Strom
fpannt fo rnanp fdföne Srücfe bom Spmeiger
lifer pinüBer inê Babifpe Sanb ipre Sögen.
SBir nennen ©gligau, Saufenburg unb bie

größte unter ihnen, toopl überhaupt bie längfte

1—=~~ --

@in artbreê 23ilb bon ber ÄapeHfirüdfe in Sugetn.

alter gebecften ^olgBritcîen, bie Säcfinger
SpeinBrüde, Sie führt bon bem Spmeiger
©orfe Stein hinüber ing freunbtipe ©rorn»
peterftäbtpen S ä tf i n g e n. ©ie alte Braune
tpolgbrüde ruht auf mächtigen Steinpfeilern unb
ift in ihrer gangen Sänge mit einem Qiegel=
bape gebedt, Sluf bem glöeiten S fei 1er, born
Säcfinger Ufer aug gerechnet, hängt ftromauf»
unb ftromabmärfg je ein reigenbeg, aug gap»
Inert erBauteg ^apetlpen. 2Sie finnig tear bop
bie alte Qeit, mie tourte fie überall ben Sien»
fpen gu mahnen, bafg er nicht bor aller SlrBeit
unb S0£ü£)e bie Selbfteinfepr bergeffe. ©in fur»
geg (Gebet herrichtete ber SBanberer noch im
Sriufenfapellpen, epe er burch bag ©or ing
Stäbttein trat. StBie fo gang arrberg fiept eg

auf unfern Srüden aug! SBie nüchtern unb
poefielog ift bop folp ein moberner Stein»
ober gar ©ifenbau gegen biefe prächtigen alten
^otgbrücfen. (Gelrnfj paBen mir in neuefter Qeit
manch fpöne Sriide gebaut, aber bie ißoefte ber
alten ift big jept noch nirgenbg gu finben, felßft
bie beften unter ben neuen Srüden laffen ung
fait, mährenb boch ftperlip ber (Gang über eine

folpe Srüde mie bie Säcfinger für
ben Empfänglichen unter ung ein
(Genup, eine toopltuenbe Sefriebigung
fein mirb. Stuf unferm Silbe fiept
man linfg bag ©rompeterfplofi, mei»

ter nach reptg bie mächtige Stiftg».
firpe St. gribolin, beren ©urmpaar
entfernt an bie Stünpner grauen»
türme erinnert. Unb aitp mie biefe

flauen fie meit pinaug ing monnige,
fruchtbare Sanb, ein Sßaprgeipen ber
jpönen, bon Spmargtoalb unb gura
überragten (Gegenb, bie ber tiefgrüne
junge Spein burchftrömt. Lepren
mir bon feinen Ufern gurücf ing ^erg
beg Scpmeiger Sanbeg, bortpin, mo

bie meipen Siefen beg Serner ©fier»
lanbeg über bag Sanb pin leupten,
an bie Ufer ber Slare, mo mir in
bem Stäbtlein Slarberg palt macpen.

©iefeg 31 a r b e r g ift eineg jener ori»

ginellen Scpmeiger Stäbtpen, bie

eigentlich) nur aug einer eingigen,
einer marftartig erbreiterten Strafe
Beftepen. 31m unteren ©nbe biefer
langen Strajje fiiprt eine foftlipe,
mit popem ©ape eingebecfte alte
tpolgbrücfe über bie tief unten rafp
borfieiftromenbe grüne 3Iare. ®irpe

unb Splofj ragen über bie pop am fÇIitffc em=

porgebauten fraftbolten Steinpäufer empor,
mit ber Srüde unb ber perrlipen grünen Sanb»

fpaft eineg ber fpönften fpmeigerifcpen Stäbte»
btlber. Setreten mir bag innere ber Srüde,
fo gemaprt bag 3Iuge mit Staunen eine ber

funftreipften Salfenbergierungen, mie man fie
ni.pt off mieberfinbet. 9Bir Bringen ein Silb»
pen aug bem Innern biefer Sriicfe, bag mepr
alg biele SSorte für bie ©üptigfeit beg Biebern
gimmermeifterg ©priftian Salpli fprepen
mirb, ber im gapre 1568 biefen praptigen
SrüdenBau fertigftellte. Sin mancpem ber Imtp»
tigen fpotjpfeiler fepen mir SBappenfpilber, an
anbern fpöne fpätgotifpe ^rofitierungen unb
an einem ber langen Unterguggßalfen lefen mir

ZS6 Dr. Roland Anheisser: Alte Schweizer Holzbrücken.

Da wir uns gerade im Kanton Aargau be-

finden, wollen wir die Gelegenheit benutzen
und fahren nordwärts in kurzer Fahrt an den

Rhein. Über diesen sagenumwobenen Strom
spannt so manch schöne Brücke vom Schweizer
Ufer hinüber ins badische Land ihre Bögen.
Wir nennen Eglisau, Laufenburg und die

größte unter ihnen, Wohl überhaupt die längste

Ein andres Bild von der Kapellbrücke in Luzern.

aller gedeckten Holzbrücken, die Säckinger
Rheinbrücke. Sie führt von dem Schweizer
Dorfe Stein hinüber ins freundliche Trom-
peterstädtchen Säckingen. Die alte braune
Holzbrücke ruht auf mächtigen Steinpfeilern und
ist in ihrer ganzen Länge mit einem Ziegel-
dache gedeckt. Auf dem zweiten Pfeiler, vom
Säckinger Ufer aus gerechnet, hängt stromauf-
und stromabwärts je ein reizendes, aus Fach-
Werk erbautes Kapellchen. Wie sinnig war doch

die alte Zeit, wie wußte sie überall den Men-
scheu zu mahnen, daß er nicht vor aller Arbeit
und Mühe die Selbsteinkehr vergesse. Ein kur-
zes Gebet verrichtete der Wanderer noch im
Brückenkapellchen, ehe er durch das Tor ins
Städtlein trat. Wie so ganz anders sieht es

auf unsern Brücken aus! Wie nüchtern und
poesielos ist doch solch ein moderner Stein-
oder gar Eisenbau gegen diese prächtigen alten
Holzbrücken. Gewiß haben wir in neuester Zeit
manch schöne Brücke gebaut, aber die Poesie der
alten ist bis jetzt noch nirgends zu finden, selbst
die besten unter den neuen Brücken lasseil uns
kalt, während doch sicherlich der Gang über eine

solche Brücke wie die Säckinger für
den Empfänglichen unter uns ein
Genuß, eine wohltuende Befriedigung
sein wird. Auf unserm Bilde sieht

man links das Trompeterschlaß, wei-

ter nach rechts die mächtige Stifts-
kirche St. Fridolin, deren Turmpaar
entfernt an die Münchner Frauen-
türme erinnert. Und auch wie diese

schauen sie weit hinaus ins wonnige,
fruchtbare Land, ein Wahrzeichen der
schönen, von Schwarzwald und Jura
überragten Gegend, die der tiefgrüne
junge Rhein durchströmt. Kehren
wir von seinen Ufern zurück ins Herz
des Schweizer Landes, dorthin, wo
die Weißen Riesen des Berner Ober-
landes über das Land hin leuchten,

an die Ufer der Aare, wo wir in
dem Städtlein Aarberg halt machen.

Dieses A a r ber g ist eines jener ori-
ginellen Schweizer Städtchen, die

eigentlich nur aus einer einzigen,
einer marktartig erbreiterten Straße
bestehen. Am unteren Ende dieser

langen Straße führt eine köstliche,
mit hohem Dache eingedeckte alte
Holzbrücke über die tief unten rasch
vorbeiströmende grüne Aare. Kirche

und Schloß ragen über die hoch am Flusse em-
porgebauten kraftvollen Steinhäuser empor,
mit der Brücke und der herrlichen grünen Land-
schaft eines der schönsten schweizerischen Städte-
bilder. Betreten wir das Innere der Brücke,
so gewahrt das Auge mit Staunen eine der
kunstreichsten Balkenverzierungen, wie man sie

nicht oft wiederfindet. Wir bringen ein Bild-
chen aus dem Innern dieser Brücke, das mehr
als viele Warte für die Tüchtigkeit des biedern
Zimmermeisters Christian Salchli sprechen
wird, der im Jahre 1668 diesen prächtigen
Brückenbau fertigstellte. An manchem der wuch-
tigen Holzpfeiler sehen wir Wappenschilder, an
andern schöne spätgotische Prosilierungen und
an einem der langen Unterzugsbalken lesen wir
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bie gnfcprift: HER PETER BUCHER VOGT
ZU ARBERG MEISTER CHRISTAN SALCH«
L1WAERCH-MEISTER ANO .1.5.6.8.
©ahmtet bag Qtmmermannëgeicfieix ©aldflig.
2ïud) biefe Sritde toar fcfjon in ©efapr, gerftört
gu toerben. Sor ettoa gtoei gapren glaubten
bie Starberger, fie feien eg ber geit beg 33erfeE)rg

fdfitlbig, fid) itjrer altehrtoürbigen tpolgbritde gu
entlebigen. ©er geplante Stbbrud) tourbe nodj

finb, bie ipnen ben (Sparafter einer ©tabt ber=

leiten, baff eg eigentlich nur biefe alten Sau=
toerïe finb, benen fie eg gu berbanfen ffaben,
baff man brausen in ber groffen SEBelt fie, bie
Meinen, beachtet unb rühmt atg befudjenêtoert.
Soldée alte materifche Sauten finb ein großer
Seidjtum biefer ©täbte, unb eg ift eine ©orpeit,
fie gu gerftören. ©ibt eg bod) leiber fdjon man«
djen Ort, ber burd) bie Vernichtung alter

S3rüde ju S3

einmal berpinbert, aber befinitib gefiebert ift
bie Srüde nicht. Siöirb ber Slnfturm ber SIb=

britdfgpelben ein gtoeiteg SJiat auch tuieber gu=

rüdgefplagen toerben? SBag eigentlich biefe
Veute Begtoeden, bleibt bem bernünftig baritber
Vacpbenïenben bottftänbig rätfetpaft. ®ie
Srüde ift ungeheuer folib gebaut, toag jeber
Strdjiieït fofort beftätigen ïann. ©em Verïepr
genügt fie auch in ber auSgiebigften Sffieife. gep
bin gu toieberpotten Vialen in Starberg getoefen
unb hübe immer mehrere ©tunben auf ber
Srüde geicpnenb gugebrad)t, roctprenb beffen
ïamen groffe Safttoagen unb öfters pod)beIa=
bene grudjttoagen, benn eg toar gerabe ©rnte=
geit. Sided ging bortrefflidj bonftatten. SBenn

bod) nur enblid) einmal bie Sürger biefer ïlei=
nen alten ©täbtdfen einfepen inollten, baff ge=

rabe bie geugen einer größeren alten geit eg

im SBalliS.

fehengtoerter Sauten, feien eg nun ©ore,
©ürme, ipäufer ober Srüden, auf bag Vibeau
eineg ©orfeg perabgefitnïen ift.

SBenige ©täbte in ber Sßelt bürften bem

entgüdten Stuge eine fo übertoältigenb groff«

artige mittelalterliche bracht geigen toie bie

alte gäpringerftabt g r e i b it r g im Hedftlanb.
SSir toerben in einem fpäteren Slttffape mehr
bon ihr reben. ipeute Bringen toir ein Silb ber
altert Sernbrüde, bie bon ber größeren ©tabt«
feite über ben ©aanefluff pimifier nach ^
Serner Sorftabt führt, ©ie ruht auf einem

ïraftigen, mitten im gluffe ftehenben (Stein«

Pfeiler, ©rüben in ber Serner Sorftabt fiept
bidjt am StuSgang ber Srüde ein fepr interef«
fanteS gotifd)eg $au§, toie man fie in ffreiburg
noch biet antrifft, ©er pintere ©iebel biefeg
Kaufes ift feft an bie pier fenïrecpt auffteigenbe
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die Inschrift: ULK KLNLK LIILULK V06N
^KLLKd NLI8VLK 0HKI3N^ 3^LeU-

LI^LkeU-ALI81'LK 7^0 .1.5.6.8.
Dahinter das Zimmermannszeichen Salchlis.
Auch diese Brücke war schon in Gefahr, zerstört
zu werden. Vor etwa zwei Jahren glaubten
die Aarberger, sie seien es der Zeit des Verkehrs
schuldig, sich ihrer altehrwürdigen Holzbrücke zu
entledigen. Der geplante Abbruch wurde noch

sind, die ihnen den Charakter einer Stadt ver-
leihen, daß es eigentlich nur diese alten Bau-
Werke sind, denen sie es zu verdanken haben,
daß man draußen in der großen Welt sie, die
Kleinen, beachtet und rühmt als besuchenswert.
Solche alte malerische Bauten sind ein großer
Reichtum dieser Städte, und es ist eine Torheit,
sie zu zerstören. Gibt es doch leider schon man-
chen Ort, der durch die Vernichtung alter

Brücke zu V

einmal verhindert, aber definitiv gesichert ist
die Brücke nicht. Wird der Ansturm der Ab-
bruchshelden ein zweites Mal auch wieder zu-
rückgeschlagen werden? Was eigentlich diese
Leute bezwecken, bleibt dem vernünftig darüber
Nachdenkenden vollständig rätselhaft. Die
Brücke ist ungeheuer solid gebaut, was jeder
Architekt sofort bestätigen kann. Dem Verkehr
genügt sie auch in der ausgiebigsten Weise. Ich
bin zu wiederholten Malen in Aarberg gewesen
und habe immer mehrere Stunden auf der
Brücke zeichnend zugebracht, während dessen
kamen große Lastwagen und öfters hochbela-
dene Fruchtwagen, denn es war gerade Ernte-
zeit. Alles ging vortrefflich vanstatten. Wenn
doch nur endlich einmal die Bürger dieser klei-
nen alten Städtchen einsehen wollten, daß ge-
rade die Zeugen einer größeren alten Zeit es

im Wallis.

sehenswerter Bauten, seien es nun Tore,
Türme, Häuser oder Brücken, auf das Niveau
eines Dorfes herabgesunken ist.

Wenige Städte in der Welt dürften dem

entzückten Auge eine so überwältigend groß-
artige mittelalterliche Pracht zeigen wie die

alte Zähringerstadt F reib u r g im Uechtland.
Wir werden in einem späteren Aufsalze mehr
von ihr reden. Heute bringen wir ein Bild der

alten Bernbrücke, die von der größeren Stadt-
feite über den Saanefluß hinüber nach der

Berner Vorstadt führt. Sie ruht auf einen?

kräftigen, mitten im Flusse stehenden Stein-
Pfeiler. Drüben in der Berner Vorstadt steht
dicht am Ausgang der Brücke ein sehr interest
santés gotisches Haus, wie man sie in Freiburg
noch viel antrifft. Der Hintere Giebel dieses

Hauses ist fest an die hier senkrecht aufsteigende
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gelêtoanb gebaut. ÜBer ber Stüde ragt ba§ toeipe SBaffermaffe, bie fid) unter biefer Stüde
Serntor (Porte de Berne) empor, beffen oBerfte ber Spone gumälgt. ©efpeift burcp bie getoal»
Stauerteile alê SSeprgang auêgeBilbet ftnb. ®er tigfte ©letfdfertoelt ber ©cpbeig, berpeert biefer
Siurm mit ben gtoei langgeftielten SBetterfäpn» glup oft toeitpin bag ©al. Sionte Sofa, SM»
lein ift bie Tour des chats. Sur fpintergrunbe terporn, SïifcpaBelporner unb mie bie Serg»
beg Silbeg fiept man bie grope IpängeBrüde riefen bon germatt unb bem ©aagtate alte
(Grand pont suspendu), bie an madjtigen ©rapt» peipen, entfenben ipre riefigen ©letfcpertoaffer»
feilen 51 Steter übet bem bluffe pängt unb bie maffen alle bereint unter bent Samen Sifp in
pocp gelegene DBerftabt mit bem. gegenüber» bie Spone. Stuf unferrn Silbe fepen mir im
liegenben Itfer berBinbet. ^intergrunbe bie mäcptigen g-irnpäupter beg

Sief in bag tperg beê IpotpgeBirgeg, in ben Salfrinporneg (3802 Steter) in bie Süfte ragen,
oBeren Seil beg ®anton§ äSallig, füprt bag gemaltige ©letfcper ing Sal fenïenb. SOtit biefen
lepte Silb. @g geigt ung bie intereffante $oIg» firacptbotten ©cpneebomen Beginnt ber @aag=
Brüde, bie Bei Sifb üBer ben gleicpnamigen grat, ber, ein Sluglüufer beg Stonte Sofa, in
glup füprt, nidpt toeit bon feiner Stiinbung in ben StifcpaBelpörnern Bei 4554 Stetem (©ont)
bie Spone. ©iefe Stüde ift Befonberg baburcp Muliniert. Stuf bem unferm ©ianbpunïte
Bemerïenëtoert, bap fie auper bent £auptbacpe gegenüBerliegenben Ufer ift eine ©ruppe ber
an Beiben (Seiten nodj lange, auê Srettern Be= reigboiïen alten SGBaXCifer £olgpäufer ficptBar,
ftepenbe ©cpupbädjer Befipt, bie in mirïfarnfter mie fie toopl mctndpem Sefer aug germatt ober
SBeife ben Srüdenlauf bor ben UnBilben ber Saag=gee Beïannt fein toerben.
SSitterung fcpüpen. @g ift eine toilbe, grau»

Sob ber 6tf)öttl)eif. *)
©em ©cponen fei bein Sluge 3ugemanbi,

Unb Äerä unb 6eele fep' es bir in ©ranb!

Sicpt ift's ein eitler 6cpetn, bem bu nertrauft —
©ein eigen Tßefen ift's, mas bu erfcpauft.

Sin 3auber ift es unb erpält bid) fung,

©ergilt bir jeben ©ienft unb ßulbtgung.

©He bieles bir im Seben aud) mipfältt,
©ott Sugenb, ©tücfe unb Scpönpeit ift bie ©Sett! —

©erfolgt btcp tiefes 2eib unb .Summer oft,

ltnb glüpt unb müpt bein ioerg, unb Kämpft unb pofft —

©teidjmie ein Scproeri im Steuer mirb geftäptt,

©leibt es nom ©tut ber Scpönpeit bocp befeelt, —

©enn ©cpönpeif ift bie munberbare £raff,
©ie uns bie ©ßett 3um ©Sunbergarten fcpafff.

Unb mer einmal ber ©cpönpeit Qïtacpt erfupr,

©er lebt fortan in iprer ©epnfucpt nur!

*) 3 u Sicht unb © d) ö n h e i i. ©efaidjt» Slnfdjauung unb ftimmt — für profatfdje ©emüter —
gli!Iu§ bon 5t. @. goffntann. £>u Begießen burdj gerabegu üBerfdjloenglidje SoBpreifung an. ©elBft»
bie SSuchpanblung ©dfulthef; u. ©o. in Sürid). 5ßrei§ berftänblid) gilt fie nidjt nur ber ©djönljeit in Statur
gr. 2..— ^nb üunft, fonbern, gang int ©rîjilïer'fdjen ©inné,

„ÜBer alleê (Srbenleib tröftet bie ©djöntjeitl" bor allem ber ungerftörBaren ©djönljeii im ©eifteê»
tonnte al§ iKotio bor biefem SBcinbdjen ©ebidjie leben. 21I§ Seifpiel für biefe tooljlgefügten ©ebanten»
fteljen; benn §offmannë ©eele lebt gang in biefer gebidjte gitieren toir ba§ oBenftepenbe.
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Felswand gebaut. Über der Brücke ragt das weiße Wassermasse, die sich unter dieser Brücke
Berntor (?orts àe Lsrns) empor, dessen oberste der Rhone zuwälzt. Gespeist durch die gewal-
Mauerteile als Wehrgang ausgebildet sind. Der tigste Gletscherwelt der Schweiz, verheert dieser
Turm mit den zwei langgestielten Wetterfähn- Fluß oft weithin das Tal. Monte Rosa. Mat-
lein ist die Tour à obats. Im Hintergrunde terhorn. Mischabelhörner und wie die Berg-
des Bildes sieht man die große Hängebrücke riefen van Zermatt und dem Saastale alle
(LüuiuZ pont suspsià). die an mächtigen Draht- heißen, entsenden ihre riesigen Gletscherwasser-
seilen 51 Meter über dem Flusse hängt und die Massen alle vereint unter dem Namen Visp in
hoch gelegene Oberstadt mit dem gegenüber- die Rhone. Auf unserm Bilde sehen wir im
liegenden Ufer verbindet. Hintergrunde die mächtigen Firnhäupter des

Tief in das Herz des Hochgebirges, in den Balsrinhornes (3802 Meter) in die Lüfte ragen,
oberen Teil des Kantons Wallis. führt das gewaltige Gletscher ins Tal senkend. Mit diesen
letzte Bild. Es zeigt uns die interessante Holz- prachtvollen Schneedomen beginnt der Saas-
brücke, die bei Visp über den gleichnamigen grat. der. ein Ausläufer des Monte Rosa, in
Fluß führt, nicht weit von seiner Mündung in den Mischabelhörnern bei ä56ä Metern (Dom)
die Rhone. Diese Brücke ist besonders dadurch kulminiert. Auf dem unserm Standpunkte
bemerkenswert, daß sie außer dem Hauptdache gegenüberliegenden Ufer ist eine Gruppe der
an beiden Seiten noch lange, aus Brettern be- reizvollen alten Walliser Holzhäuser sichtbar,
stehende Schutzdächer besitzt, die in wirksamster wie sie Wohl manchem Leser aus Zermatt oder
Weise den Brückenlauf vor den Unbilden der Saas-Fee bekannt sein werden.
Witterung schützen. Es ist eine wilde, grau-

Lob der Schönheit.*)
Dem Schönen sei dein Auge zugewandt,

Und Kerz und Seele setz' es dir in Brand!

Nicht ist's ein eitler Schein, dem du vertraust —
Dein eigen Wesen ist's, was du erschaust.

Ein Zauber ist es und erhält dich jung,

Vergilt dir jeden Dienst und Kuldtgung.

Wie vieles dir im Leben auch mißfällt,

Voll Jugend, Glück und Schönheit ist die Welt! —

Verfolgt dich tiefes Leid und Kummer oft,

Und glüht und müht dein Kerz, und kämpft und hofft —

Gleichwie ein Schwert im Feuer wird gestählt,

Bleibt es vom Mut der Schönheit doch beseelt, —

Denn Schönheit ist die wunderbare Kraft,

Die uns die Welt zum Wundergarken schafft.

Und wer einmal der Schönheit Macht erfuhr,

Der lebt fortan in ihrer Sehnsucht nur!

*) Zu Licht und Schönheit. Ein Gedicht- Anschauung und stimmt — für prosaische Gemüter —
zhklus von K. E. Hoffmann. Zu beziehen durch geradezu überschwengliche Lobpreisung an. Selbst-
die Buchhandlung Schultheß u. Co. in Zürich. Preis verständlich gilt sie nicht nur der Schönheit in Natur
Fr. 2.-— Kunst, sondern, ganz im Schiller'schen Sinne,

„Über alles Erdenleid tröstet die SchönheitI" vor allem der unzerstörbaren Schönheit im Geistes-
könnte als Motto vor diesem Bändchen Gedichte leben. Als Beispiel für diese wohlgefügten Gedanken-
stehen; denn Hoffmanns Seele lebt ganz in dieser gedichte zitieren wir das obenstehende.
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